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Im Aoten Meer
Heute komm ich durch Nacht und Gefahr
Zu dir, Gott, mit flatterndem Haar.
Schrecken und Grauen durcheilt das Land.

Tempel und Hütten stehen in Brand.
Burgen und Berge liegen zerspellt.
Reiter des Todes umrasen die Welt.

Menschheitselend - ein endloses Heer,

Wandert durch das Rote Meer...
Ainder und Mütter mit zitternden! Mund
Schleichen verängstigt auf bebendem Grund.
Aranke lächeln aus Dualen hervor.
Sterbende heben die Hände empor:
Hör uns, dreifach heiliger Gott!
So du warst und ewiglich seist -
Heute noch waltest, Zebaoth,
Welten-umwandelnder, schaffender Geist,
Beut deine Hände gegen die Flut,
Gegen die dunkeln Ströme von Blut,
Wende die drohend erhobene Hand
Gegen Morgen- und Abendland:

„Woge und Welle, werdet zur Wand!"

Menschheitselend, ein endloses Heer,
Wandert durch das Rote Meer...
Herr der Lebendigen, Schöpfer der Wunder,
Recke empor die schimmernde Hand -
Bring uns Rettung, bring uns Hilfe!
Deine Sonne geht nicht unter.

In dem blutumrauschten Schilfe

Geht es flüsternd durch die Halme:
Fern am hohen Uferstrand
Winkt am Himmel schon die Palme... «»r, Fri-»ri«h «n-ga»».

Vision.
Skizze von Rudolf Schlatter, Kilchberg.

Nachdruck Verbote«.

Es kam also seine letzte Nacht. Die
letzten Stunden, die er als lebenderMensch
noch zu verbringen hatte. Zusammenge-
krümmt wie ein verendender Wurm lag
er auf dem harten Lager der Gefängnis-
zelle, halblaut stöhnend unter der Qual,
die ihm der Brand in den Eingeweiden,
die Todesangst, das grausenvolle Bewußt-
sein seines bevorstehenden gewaltsamen

Todes bereitete. Ein bitterer brennender
Durst lag ihm in der ausgetrockneten Kehle.
Und in der entsetzlichen Totenstille der
halb unterirdischen Zelle der düsteren
Festung erschauerte der Verurteilte vor
seinem eigenen Stöhnen Und drau-
ßen schritt von Zeit zu Zeit der Wacht-
posten vorüber Der — der durfte
leben, durste noch zahllose Male die Sonne
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